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» Teil 4 « 
 

Wasseradern, Wünschelrute: • Vorträge in Vilsbiburg  
       • Wissenschaftliche Prüfungen 

      
 

 
 

Es dürfte die weltweit größte Plastik eines Rutengängers sein. Er steht in einem künstlich morasti-
schem Boden, der Teil der Skulptur ist. Ganz anders sein Umfeld. Ein großer Innenhof der Verwal-
tung der Landessparkasse zu Oldenburg öffnet sich zur Strasse und macht so aus ihrem Rutengän-
ger kein Geheimnis. »Mann im Matsch, der Suchende« so ist zu lesen. Im Jahr 2017 aufgestellt, 5,20 
Meter hoch, ein Rutengänger aus Bronze, Bildhauer Thomas Schütte, gebürtiger Oldenburger, und 
inzwischen ein berühmter internationaler Künstler. Der Kommentar der Bank ist erheiternd: »Von 
dieser Imposanten Arbeit Schütte´s gehen vielfältige Impulse aus«.  

Unser monumentaler Rutengänger dient der Provokation, nämlich dergestalt wie wir in der Gesell-
schaft missverstanden werden, vorausgesetzt, wir werden überhaupt wahrgenommen. 

Schade! Wo wir Rutengänger uns doch in einer ganz anderen Aufgabe sehen und Gutes wollen. 
Quelle: H. Grünfelder, 31.10. 2018. Foto Frank Peters (FGK.org). In Zeitschrift für Geobiologie. Wetter-Boden-
Mensch. Forschungskreis für Geobiologie Dr. Hartmann e.V., 4/2018. (Internet: http://www.geobiologie.de). 

∞ 
• Wünschelrutengänger in Vilsbiburg 
Vilsbiburger Nachrichten 1. Februar 1962:  
In drei Berichten wird über die Arbeiten von Wünschelrutengängern berichtet, denn vor 35 Jahren hat Frhr. v. 
Pohl Vilsbiburg untersucht. - Im dritten Teil der Serie meldeten sich dann zwei Rutengänger zu Wort: der 82-
jährige Amateur-Rutengänger Paul Bergelt aus Vilsbiburg und Johann Wallner aus Hochreith. Bergelt, Heimat-
vertriebener und ehemaliger Beamter kann die Wasseradern auch ohne Rute erspüren. Er machte Aussagen 
über die Beeinflussung auf Pflanzen und Tiere. Joh. Wallner war als Wassersucher mit seiner Rute, als er noch 
in Hochreith wohnte - in den Gemeinden Haarbach und Holzhausen und der weiteren Umgebung, beim Suchen 
nach Wasser und Bau von Brunnen ein gefragter Mann.  

 

∞ 

 

 

 

 

»RUTENGÄNGER IM MATSCH 

- DER SUCHENDE« 



• Information aus dem Ausland! – Die Vilsbiburger werden 1986 unruhig 
Der Schweizer Pablo Frölich verlor seine Frau durch Krebs. Im Januar 1986 schrieb er  
deshalb 2 400 Briefe aus der Schweiz nach Vilsbiburg.  

Nach diesem Brief an 2 400 Vilsbiburger Haushalte, waren natürlich Informationen an die Presse gekom-
men: Die BUNTE ILLUSTRIERTE vom März 1986 (BUNTE, Heft 5/86, S.44), und Mai 1986 hatte sich den Ängsten 
der Vilsbiburger angenommen. Die Überschriften auf fünf Seiten waren: EINE GANZE STADT HAT PLÖTZLICH 

ANGST VOR KREBS – 2 400 Familien im niederbayerischen Vilsbiburg bekam Post. Ein Rentner aus der 

Schweiz warnte sie vor gefährlichen Erdstrahlen. Diese werden jetzt gesucht.          » Siehe Teil 2 « 
 

 
Vilsbiburger Zeitung, Mittwoch, 15. Januar 1986. Da ist auch noch ein weiterer 2. und 3. Teil (großer Bericht). 



 
 

 
 
 
 
 

Vilsbiburger Zeitung 
12. März 1986 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Vilsbiburger Zeitung, 
 5. März 1986 



 
 
Untersuchung in Vilsbiburg im August 1986 durch die »Gesellschaft für Geobiologie e. V.« 
 
 
 



 
 
Untersuchung in Vilsbiburg im August 1986 durch die »Gesellschaft für Geobiologie e. V.« 
1. Vorstand ist Wilhelm Prenzyna; Organisationsleiter ist Manfred Benker 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vilsbiburger Zeitung, 3. März 1986 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vilsbiburger Zeitung, 9. September 1986 

 
• Wissenschaftliche Untersuchungen 
 

• Von teuren Abschirmgeräten wird gewarnt  Vilsbiburger Zeitung, 14. 01.1987 
Rutengänger in der Deutschen Gesellschaft für Geobiologie e. V. wollen durch stärkere  
Aufklärung weiterhelfen. 

Geobiologie heißt die Grenzwissenschaft, die im Volksmund Wünschelrutengehen oder Pendeln 
genannt wird. Wie bei allen Randbereichen des menschlichen Wissens, gibt es auch auf diesem 
Gebiet Scharlatane und ernsthafte Menschen, die versuchen, den immer noch nicht erbrachten 
wissenschaftlichen Beweis zu finden.  

„Geobiologie ist die Wissenschaft von Wechselwirkungen zwischen dem Leben auf der Erde in Abhängigkeit 
von der sichtbaren und unsichtbaren Umwelt“, definiert sich die Deutsche Gesellschaft für Geobiologie e. V. 
(DGG). Den Rutengängern der „Fachschaft Deutscher Rutengänger“ ist es schlichtweg verboten Abschirmge-
räte aufzustellen bzw. zu verkaufen. Ihre Aufgabe sehen sie vor allem darin, die Störquellen festzustellen und 
eine Art Beratung vorzunehmen. Wie bekannt, genügt es oft schon, einfach das Bett umzustellen. Auch ist es 
notwendig, das Untersuchungsergebnis zu besprechen und festzuhalten.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der versierte Rutengänger Manfred Benker                                  M. Benkers Entstörungsgerätesammlung 
Aus: Vilsbiburger Zeitung, Mittwoch 14. Januar 1987, Seite 17. 

  

 

 
BUNTE ILLUSTRIERTE 
- Mai 1986, S. 74 
DEN TODESSTRAHLEN AUF DER SPUR 



• Rutengängern auf die Finger geschaut  Vilsbiburger Zeitung, 17.02.1987 
Forschungsminister Riesenhuber lässt „Erdstrahlen“ wissenschaftlich erforschen.  

Der Einfluß von „Erdstrahlen“ und schwacher elektromagnetischer Strahlung auf biologische Organismen 
und damit auch auf den Menschen, soll in der BRD erstmals mit öffentlicher Förderung wissenschaftlich unter-
sucht werden. Für das Projekt von Prof. Hildebert Wagner vom Institut für Pharmazeutische Biologie der Uni 
München wurden bis 1988 Gelder zur Verfügung gestellt. 

Ziel soll es ein, mit anerkannten naturwissenschaftlichen und statistischen Mitteln die „subjektive Methoden 
von Personen wie Rutengängern zum Erkennen von schwachen äußeren Reizen wie Erdstrahlen zu objektivie-
ren. Biologische Organismen könnten in der Lage sein, auf bekannte physikalische Strahlungsfelder mit gerin-
ger Intensität zu reagieren, was allgemein für eine so genannte Erdstrahlen- oder Rutenreaktion gehalten wer-
de. Die Verwendung einer solchen Wünschelrute sei prinzipiell Verzichtbar. Erfahrene und besonders begabte 
„Rutengänger“ müssten überhaupt keine Rute benutzen und könnten die Signale „direkt mit den Händen bzw. 
dem Körper“ erspüren. In dem Antrag wurde darauf hingewiesen, dass bereits Nobelpreisträger Max Planck als 
damaliger Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts in Berlin 1932 öffentlich für die Errichtung einer Abteilung zur 
Erforschung von Erdstrahlen eingetreten sei. Planck sei dabei von Albert Einstein, der selbst das Rutengehen 
praktiziert habe, unterstützt worden.  
 

• Rutengänger im Fernsehen  Vilsbiburger Zeitung, 16.4.1987 
Vilsbiburger Gäste bei den Aufnahmen zur neuen ZDF-Serie 
Gäste aus Vilsbiburg waren im Herbst 1986 bei den Aufnahmen für die neue ZDF-Serie „Wen wundert´s nicht“. 

Beteiligt an den Aufnahmen waren Rutengänger der Ortsgruppe Landshut. Moderatorin ist Petra Schür-
mann, als Studiogäste sind Prof. Herbert König von der Technischen Universität München sowie Heilpraktiker 
Manfred Wiesner aus München dabei. Von der Ortsgruppe Landshut waren Heidrun Kerschreiter, Heinz Thie-
rer und Manfred Benker beteiligt.  

Die Sendung am Karsamstag soll einen Einblick in das Phänomen Wünschelrute (Radiästhesie) geben, so-
wie den Missbrauch mit so genannten „Entstörgeräten“ und Entstörungsmaßnahmen aufzeigen. Dass das 
Thema Radiästhesie zurzeit besonders akut ist, zeigt sich darin, dass das Familienministerium der TUM einen 
Forschungsauftrag vergeben hat. Die Versuche laufen schon seit etwa zwei Jahren an TUM. 
 

• Das Fernsehen will dem Geheimnis der Erdstrahlen auf die Spur kommen 
Petra Schürmann moderiert die Wissenschaftssendung  »Wen wundert´s nicht«. ZDF 18. April 1987. 

ZDF Redakteur Frank Weyrauch war beeindruckt, als im Fernsehstudio München-Unterföhring drei Wün-
schelrutengänger unabhängig voneinander auf Anhieb dieselbe Stelle anpeilten, wo sich eine Wasserader 
unter der Erde befand. Das Staunen stieg, als Wünschelrutengänger Manfred Benker und die zwei Kollegen 
auch noch auf freiem Feld in Zolling bei München Wasser orteten. Als dann die Bohrfirma ein Rohr in die Erde 
trieb, stieß sie tatsächlich auf eine Wasser führende Schicht. (R) Nun hat sich auch das Bundesforschungsmi-
nisterium eingeschaltet. Es vergab ein Untersuchungsprojekt an die Technische Universität München (TUM) 
um die Professoren Hildebert Wagner und Herbert König. Prof. Wagner räumt ein, dass die Gegner der „Hypo-
these Erdstrahlen“ reichlich Material vorlegen können. Er betont aber, die Vermutung sei „nicht von der Hand 
zu weisen, dass zuweilen ein reales biologisch-physikalisches Phänomen vorliegen könnte. Unsere eigenen 
Pilotstudien erhärten diesen Verdacht“.  
  
• Verursachen Erdstrahlen auch Krebs?   
Vilsbiburger Zeitung, 29. 04. 1987 

Öffentlicher Vortrag im Rahmen der VHS zum Thema 
„Strahlen und Gesundheit“. 
Manfred Benker hält diesen Vortrag in der Aula der Vilsbiburger 

Realschule im Auftrag der Deutschen Gesellschaft für Geobiologie. 
Dazu wird der Video-Film des ZDF vom 18.04.1987 zu dem Thema 
„Wünschelrute und Erdstrahlen“ aus der Serie mit Petra Schürmann 
„Wen wundert´s nicht“ gezeigt, bei der auch Publikum aus Vilsbiburg 
anwesend war. Mitwirkende waren Professor König aus München, 
Manfred Benker aus Au/Hallertau, Heidrun Kerschreiter aus Landshut 
und Manfred Wiesner aus München.  

Anschließend wird besonders zum Thema Erdstrahlen diskutiert, 
da Manfred Benker auch den Originalplan von Freiherr von Pohl aus 
dem Jahr 1929 auflegen wird und andere Planungsvorschläge auf-
zeigt. Es soll ein ganzer Straßenzug von mehreren Rutengängern für 
Schulungszwecke unabhängig untersucht und dokumentiert werden. 
Damit soll auch bewiesen werden, dass tatsächlich Erdstrahlen und 
ihre schädlichen Einflüsse viele Ursachen von Krankheiten und auch 
Krebs sein können.  

Besonders wird darauf hingewiesen, dass zum ersten Mal in der BRD der Einfluß von „Erdstrahlen“ auf den 
Menschen wissenschaftlich untersucht werden soll. Dazu wurde von Forschungsminister Heinz Riesenhuber 
ein entsprechender Förderantrag der Universität München durch einen Expertenkreis verschiedener Fachrich-
tungen genehmigt; es werden hierzu 400 000 Mark zur Verfügung gestellt. 

Ziel ist: Mit anerkannten naturwissenschaftlichen und statistischen Mitteln die subjektive Methode der Ru-
tengänger zum Erkennen von schwachen äußeren Reizen wie Erdstrahlen zu vergegenständlichen.  

 



• Sinn und Unsinn der Wünschelruten. Vilsbiburger Zeitung vom 17.02.1989. 
Wissenschaftler untersuchten zwei Jahre das Phänomen der Treffsicherheit von Rutengängern. Pro-
jektleiter: Ergebnisse sind nicht zufällig – Geopathische Zonen mitverantwortlich für Krebs? 

München: An der Wünschelrute scheiden sich die Geister nicht nur von Laien, sondern auch von Wissen-
schaftlern: Die einen halten die Arbeit der Rutengänger für Unsinn und Aberglaube, andere glauben, dass et-
was dran ist – und vertrauen darauf. Münchner Forscher haben jetzt mit Experimenten versucht, Licht in die 
Sache zu bringen. Der Physiker Prof. Hans-Dieter Betz erklärte dazu noch vor Abschluß der Auswertungen. 
„Unsere zweijährigen Arbeiten haben gezeigt, dass deren Ergebnisse mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit nicht 
zufällig sind“.  

Mit 400 000 Mark wurde vom Staat die Untersuchung gestützt: „Mit den Versuchen wolle man Aufklärung 
betreiben“ erklärt ein Sprecher des Bundesforschungsministeriums Rainer Jansen. „Die Probleme mit Wün-
schelruten seien mit pseudowissenschaftlichen Erklärungen bis hin zu Okkultismus überfrachtet. An den Ver-
suchen waren elf Wissenschaftler aus neun Fachrichtungen von Biochemie über Informatik bis Strahlenbiologie 
beteiligt. Die Versuche wurden ,doppelblind′ durchgeführt. Prof. Betz sagt: „Die meisten Rutengänger über-
schätzen sich, die finden einfach nicht so oft und so treffsicher wie sie behaupten. Aber einige haben eine sehr 
große Trefferquote erzielt, die auf keinen Fall mit Zufall zu erklären ist“.  
 

• Moderne Radiästhesie –  von Helmut Thiele, München 
Naturheilpraxis mit Naturmedizin, 12/1992. Fachzeitschrift für Naturheilkunde,  
Erfahrungsheilkunde und biologische Heilverfahren. 

» Grifflängentechnik nach Reinhard Schneider « 
Die Radiästhesie hat in den letzten Jahren eine Popularität erreicht, die noch vor 10 Jahren undenkbar war. 

Gerade die Alternativmedizin, seit einiger Zeit jedoch auch in Teilbereichen der Naturwissenschaft werden 
Themen wie das Wünschelrutenphänomen, Erdstrahlen, Geobiologie usw. interessiert diskutiert. (R). 

Der Rutengänger Gustav Frhr. von Pohl untersuchte 1929 in einem Blindversuch die gesamte Stadt Vilsbi-
burg mittels Wünschelrute nach Häusern, in denen aufgrund unterirdischer Wasserverläufe und deren Aus-
strahlung nach seiner Meinung Krebs entstehen könnte. Wie die, offiziell vom damaligen Bürgermeister be-
glaubigten Ergebnisse zeigen, erzielte v. Pohl dabei eine Trefferquote von 100%.1   

(Siehe Teil 1 – Internet: www.museum-vilsbiburg.de   Wasseradern - Wünschelrute - Krankheiten). 
Ähnliche Untersuchungen wurden von Dr. Mannlicher und Dauner in Mattsee/Österreich sehr erfolgreich 

durchgeführt.2 1934 veröffentlichte der Physiker Dr. Paul Dobler eine Untersuchung, in der er eine elektromag-
netische Strahlung sehr kurzer Wellenlängen vermutete, die er per geeigneter Resonatoren und fotografischen 
Materials auch durch Filmschwärzung nachweist.3 In den Jahren 1959 bis 1979 erschienen mehrere wertvolle 
Dokumentationen des Arztes Dr. Joseph Wüst, die klare Zusammenhänge zwischen unterirdischen Wasserläu-
fen, elektromagnetischen Feldanomalien und den Reaktionen von Radiästheten nachweisen.4  

Derweilen wurden von verschiedenen Forschern über von Rutengängern bezeichneten Stellen radioaktive 
Ausstrahlungen, Störung der statistischen und elektrischen Gleichfelder, der Luftleitfähigkeit, Temperaturano-
malien, verändertes Schallverhalten und andere physikalische Phänomene festgestellt. All diese umfangrei-
chen Forschungen führten jedoch nicht zu interpretierbaren und im notwendigen Umfang reproduzierbaren 
Ergebnissen.  

• Als bahnbrechend erwiesen sich erst die Forschungen des Physikers Reinhard Schneider.  
Er stellte fest, dass sowohl Erdstrahlen als auch ähnlich biologisch wirkende Felder gleiches Verhalten wie 

elektromagnetische Wellen im höchstfrequenten Bereich (mm-, cm-, dm-Wellen) aufweisen.  
» Die Wünschelrute ist somit als Empfangsantenne (V-Dipol) in diesem Frequenzspektrum zu betrachten. 

Schneider entwickelte die so genannte Grifflängentechnik und die dazugehörigen Spezialruten. Bei ver-
schiedenen Abgrifflängen an den Ruten (= Grifflänge = GL = verschiedene Antennenlängen) werden somit in 
ihrer Wellenlänge bestimmbare Energien gemessen. 

In der Praxis wird dies so umgesetzt, dass bei den flexiblen Kunststoffruten beide Schenkel an vorher mar-
kierten Stellen gefaßt werden, um das Vorkommen einer bestimmten Frequenz zu suchen. 

Bei der weiterentwickelten »Lecherantenne« ® wird mittels eines Kurzschlussschiebers und einer Skala ein 
Schwingkreis abgestimmt.  

Bei der Suche nach unterirdischen Wasser-
adern, sie sich an der Oberfläche als Streifen 
projizieren, kann mittels der dafür bekannten 
Grifflängen bzw. Wellenlängen die spektroide 
Ausstrahlung genau festgelegt werden. Dabei ist 
es möglich, zwischen einer wesentlich kritische-
ren „Schwerpunktzone“ und der zugehörigen 
„Hauptzone“ zu unterscheiden.  

 
Zeichnung bei Helmut Thiele 

                                                 
1
 G. Frhr. von Pohl: Erdstrahlen als Krankheitserreger, Diessen 1932 / Feucht 1978. 

2
 H. Dauner und Mannlicher in: Tatsachen und Dokumente, München-Solln 1933. 

3
 P. Dobler: Physikalischer und photographischer Nachweis der Erdstrahlen, Feuchtwangen, 1934. 

4
 J. Wüst, Rutengänger und ultrakurze Wellen, in Zeitschrift für Radiästhesie (ZfR) 11/1959, München-Solln 1959. Der-

selbe: 24 Rutler und Pendler auf der gleichen Versuchsstrecke in: ZfR 14/1961, München-Solln 1961. 

 



Bei Nachuntersuchungen der durch v. Pohl festgestellten „Krebs-
häuser“ in Vilsbiburg, die von Reinhard Schneider im jährlichen 
Turnus durchgeführt wurden, konnten selbst wenig fortgeschritte-
ne Anfänger mit diesem System die damals dokumentierten An-
gaben in Blindversuchen mit hoher Signifikanz bestätigen.  

Durch die von Reinhard Schneider entwickelte Abstimmtechnik 
steht dem diagnostizierenden Mediziner ein wertvolles Instrument 
zur Verfügung. (R). 

Selbstverständlich für einen Erfolg versprechende Therapie ist 
eine Sanierung des Schlafplatzes, zumal wenn der Verdacht be-
steht, dass die Einflüsse mit der Krankheitsentstehung in Zusam-
menhang gebracht werden können. (R). 
 
 

Hochfrequenz-Physiker, Rutengänger  
Reinhard Schneider aus Wertheim am Main 

 
Schneider machte auch in Vilsbiburg in den  
achtziger Jahren, gut besuchte 
Anfänger und Spezial-Krebskurse. 
• Teilgenommen hat dabei auch der  
   Wünschelrutengänger, Medizinalrat Dr. Adalbert Kretschmar aus Vilsbiburg. 
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